ofen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckeref von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Montag den 12. März 
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Berlin den 8. März. Se. Majeftät der Kd- 
nig haben dem Ober-Landesgerichts-Praͤſidenten 
Meckel von Hemsbach zu Glogau und dem 
bisherigen Ober⸗Buͤrgermeiſter der Stadt Berlin, 
Geheimen Kriegsrath Büͤſching, den Rothen Ad⸗ 
ne zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen 
geruht. 5 i 

Des Königs Majeftat haben die Lehrer, Pre⸗ 
diger Deibel und Jeanrenaud, zu Profeſſoren 
der Kadetten⸗Anſtalt zu Berlin ernannt und die dies⸗ 
fälligen Beſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruhet. 

De. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Braunſchweig iſt von Braunſchweig hier einge⸗ 
troffen. 

Der Königl. Spaniſche Kabinetskourier Sandoz. 
iſt nach Madrid ab- und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feld⸗ 
jäger Liebert als Kourier von St. Petersburg 
kommend, uͤber den Haag nach London hier durch⸗ 
gereiſt. a 

us la 

5 Fran ker e i ch. 
Paris den 25. Februar. In Betreff des Ge⸗ 
ruͤchts über die angebliche Proteſtation des Papſtes 
gegen die Ausſchiffung der Franzsſiſchen Expedi⸗ 
konstruppen bemerkt das Journal des Debats unter 
Anderm: „Wir ſind geneigt zu glauben, daß es dem 
Papſte wohl nie zu Sinne gekommen iſt, durch Ge⸗ 
walt die Franzoͤſiſche Expedition zuruͤckzuweiſen und 


ſicherlich werden die 5 bis 6 Kanonen zu Civita-Vec⸗ 
ia, wenn fie anders überhaupt Feuer geben koͤn⸗ 
nen, nicht auf unfre Schiffe ſchießen. Wir werden 
gemeinſchaftlich mit Oeſterreich das zwiſchen dem 
Papſte und ſeinen Unterthanen nothwendig gewor⸗ 
dene Schiedsrichteramt ausüben. In dieſem Amte 
wird Oeſterreich natürlich das Prinzip der Macht 
reprͤͤſentiren; allein nicht der tyranniſchen und will⸗ 
kürlichen Gewalt; Oeſterreich iſt dazu viel zu ſehr 
erleuchtet und aufgeklaͤrt. Frankreich wird von ſei⸗ 
ner Seite das Prinzip der Freiheit, aber nicht der 
heftigen und revolutionairen Freiheit repraͤſentiren; 
wir moͤgen dieſe Freiheit eben ſo wenig, wie Oeſter⸗ 
reich die tyranniſche Gewalt. Die Freiheit, welche 
wir bei dem Schiedsrichteramte im Auge haben wer⸗ 
den, iſt die fortfchreitende und weiſe Freiheit ze“ 
Der Messager behauptet fortwährend, die Paͤpſt⸗ 
liche Regierung weigere ſich, Franzoͤſiſche Truppen 
in Ankona einzulaffen. i 5 
In den letzten drei Tagen ſind neuerdings in der 
Hauptſtadt 70 Perſonen, die im Verdachte eines 
Komplotts gegen die Regierung ſtanden, verhaftet 
worden. Zahlreiche Patrouillen ſowohl von der Linie 
als von der Nationalgarde durchſtreifen des Nachts 


die Stadt; indeſſen hat ſich bis jetzt nichts zugetra⸗ 


gen, was die Vorſichtsmaaßregeln rechtfertigte. 
Das Journal de Debats meldet: Der Herzog von 
Mortemart zieht ſich, nachdem er die außerordent⸗ 
liche Miſſton, womit er vom Könige deim Kaiſer 
von Rußland beauftragt gewefen, aufgegeben, von 
den Staatsgeſchaͤften zuruck und kehrt ins Privatle⸗ 
ben, wohin ihn ſeine Privatintereſſen rufen, die er 
ſeit 4 Jahren denen des Staats geopfert, zurück. 
Pa vis den 26. Februar. Die Gazette meldet 
aus Madrid vom 16, d. M.: „Die Spaniſche Regie⸗ 
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rung taͤuſcht ſich nicht über ihre Lage. Sie ſieht 
voraus, daß ſie wohl einen Kampf mit England zu 
beſtehen haben dürfte. Man verſichert, daß fie be⸗ 
reits an die Behörden der Jnſel Cuba und an die 
Spaniſchen Konfuln in den Vereinigten Staaten 
Kaperbriefe überfandt habe, um, im Fall England 
Spanien angreife, an Korſaren gegen den Brltti⸗ 
ſchen Handel ausgetheilt zu werden. Man iſt hier 
weit entfernt, den Krieg mit England zu fürchten, 
Spanien hat nichts zu verlieren, England viel. 
Frankreich wird nicht dulden, daß die Baleariſchen 
Inſeln von England in Beſitz genommen werden, 
während die Vereinigten Staaten die Inſel Cuba 
ſchützen. Wenn fremde Truppen in Spanien lan⸗ 
deten, würden fie daſelbſt ihr Grab finden, und 
eine Maſſe über alle Meere verbreiteter Korſaren 
würden den Engliſchen Handel lehren, daß Groß⸗ 
britannien nicht ungeſtraft die Rechte der Nationen 
verletzen darf.“ 

Drei Dioiſionen Freiwilliger Dom Pedro's werden 
unverweilt nach Havre aufbrechen, um ſich daſelbſt 
einzuſchiffen. Die erſte geht am 3. März, die zweite 
am 15. und die dritte zu Ende des Monats ab. 

Man meldet aus Toulon vom 19. d., daß der 
Handelsſtand daſelbſt Nachrichten von der Ankunft 
der Franzoͤſiſchen Expedition in Italien erhalten ha⸗ 
ben wolle. Obgleich dies Gerücht allgemein verbrei⸗ 
tet ſei, fo dürfe man ihm doch nur mit größter Vor⸗ 
ſicht Glauben ſchenken (ſ. unf. vorgefir, Zeit. Art. 
Wien). In den Marine⸗Bureaus bemerke man 
übrigens große Thätigkeit, und es gehe das Gerücht 
von dem Projekte irgend einer Erpedition, deren Zweck 
noch unbekannt ſei. 8 

Es iſt moͤglich, ſagt der Temps, daß der Befehl 
zur Expedition nach Ankona zurückgenommen wor⸗ 
den iſt, denn ſie hat keinen Zweck. Sollte man in 
Eruſt glauben, daß die Franzdſiſche Regierung 2 
oder 3 Bataillons vor Ankona den Oeſterreichiſchen 
oder Paͤpſtlichen Streitkräften gegenüber blos ſtellen 
koͤnne? Wir halten alſo dafür, daß man ſich auf 
eine einfache Demonſtration vor Ankong beſchraͤn⸗ 
ken werde. 8 N : 
Paris den 27. Februar. Man meldet aus Tou⸗ 
lon vom 21, d. M.; Heute iſt die Einſchiffung der 
Ae e wen ange chyben worden; die Nicht⸗ 
ankunft eines Bataillons vom 13. Regiment, welches 
in Toulon angeſagt war, um an der Expedition 
Theil zu nehmen, müpft ſich ohne Zweifel an dieſen 
Aufſchubbefehl. Auf dieſe Weiſe wird uns dieſer 
Schatten von einer Unternehmung Koſten verur⸗ 
ſacht haben, ohne einige Frucht zu tragen. 

Das Journal du Commerce beleuchtet das Bud⸗ 
get des Kriegsminiſteriums und findet, daß Frank⸗ 
reich 540 Generale habe, eine hinreichende Anzahl, 
um alle Heere Europa's zu befehligen. EN 

Der Polniſche Diviſionsgeneral Umingfi reklamirt 
in einem, an den National erlaffenen Schreiben ge⸗ 


gen die von Herrn Kaſ. Perier in der Deputirxten⸗ 


2 


Kammer am 21. d. wider ihn vorgebrachten Anga⸗ 
ben, als ſey er ohne Paß nach Paris gekommen. Er 
ſagt: „In Straßburg mit einem Paſſe des in Baiern 
reſidirenden Franz. Geſandten angekommen, der nach 
Paris ausgeſtellt war, verweigerte man mir in die⸗ 
ſer Stadt, zu meinem groͤßten Erſtaunen, das Viſa, 
da dieſes ſonſt nie geſchieht, und eine bei den Polen 
allein angewendete Maaß regel iſt; aber nachdem ich 
und viele Freunde, die ſich meiner annahmen, waͤh⸗ 
rend 12 Tage darum gebeten hatte, wurde mein 
Paß endlich am 2. Januar vifirt und ich reiſte hieher. 
Haͤtte man mir dieſes Viſa nicht etheilt, ſo wuͤrde 
ich anderswo ein gaſtliches Dach geſucht haben, gleich 
wie der Praͤſident Niemojowsky, der ſich nach Bruͤſ⸗ 
ſel begeben hat. Ungluͤcklichen ein Almoſen hinwer⸗ 
fen, und ſich dadurch für berechtigt halten, ihnen 
jede andere Ruͤckſicht zu verſagen, das begreift ſich; 
aber das Unglück verhoͤhnen, um die wirklich gelei⸗ 
ſteten Dienſte mißkennen zu koͤnnen, und einige Ver⸗ 
feben zu benützen, um die Ueberreſte eines unglückli⸗ 
chen Volkes im Namen der Liebe und einer zur Schau 
getragenen Sympathie zu verlaͤumden, das iſt mehr 
als unbegreiflich, es iſt unmenſchlich.“ i 
Der Constitutionel meldet nach einem Schreiben 
aus Madrid vom 16. d. M: „Die in letzter Nacht 
im Miniſterkonſeil angenommenen Maaßregeln deu⸗ 
ten auf neue Truppenſendungen nach der Portu⸗ 
gieſiſchen Graͤnze.“ = 2 
Zwei Proflamationen zu Gunſten Donna Mas 
ria's und eine große Anzahl Exemplare des Mani⸗ 
feſtes Dom Pedro's ſind in Liſſabon im Umlauf; 
dieſe Dokumente wurden auf ſehr ſinnreiche Art in 
Portugall eingeführt; fie wurden namlich in Fla⸗ 
ſchen verſchloſſen, welche im Augenblick der Fluth 
in die Tajomuͤndung geworfen, von den Wellen auf 
das Ufer des Fluſſes getragen und dort von den 
Truppen der daſelbſt ſtehenden Obſervationsarmee 


geſammelt wurden. = 
Der Temps bemerkt: „Außer den heftigen Maaße 
regeln des Herzogs von Rovigo, welche die Kolor 
nie Algier bedeutend kompromſttiren konnen, ſcheint 
auch noch ein bedeutender Zwieſpalt zwiſchen dem 
Militair⸗Gouverneur und dem erſten Civilbeamten 
der Kolonie, Herrn Pichon, eingetreten zu ſeyn. 
Mehrere Schreiben ſpielen auf dieſen Hader an.“ 
Herr Heſſe, welcher in dem Duell mit dem Gra⸗ 
fen Leon verwundet worden, iſt dieſen Morgen ges 
ftorben. = 
Paris den 28. Februar. Bei der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft war geſtern große Bewegung zu 
bemerken; mehrere Kouriere wurden in verſchiede⸗ 
nen Richtungen, wahrſcheinlich in Folge der dem 
Grafen von Appony von Herrn Perrier gemachten 
Mittheilungen, abgefertigt. Sr 
Der Temps äußert ſich beute über die Expedition 
nach Italien folgendermaßen: „Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß irgend eine beſtimmte Abſicht, irgend 
ein feſter Eneſchluß dieſer Expedition zum Grunde 
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liege; fie iſt eine im Zorn ergriffene Maaßregel, de⸗ 
ren man, um das Budget durch zuſetzen, bedurfte, 
und die man ſonſt gern vermieden hätte, da man 
fie als eine bewaffnete Demonſtration eben fo fehr 
fürdten, als man fie als ein parlamentariſches Mit⸗ 
tel begierig ergriffen hat. Die Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen werden deshalb, weil die Franzoſen einen oder 
zwei Punkte in Italien beſetzt halten, das Rb miſche 
Gebiet auch nicht um einen Tag früher raͤumen, 
und die ganze unüberlegte Maaßregel wird nur die 
Folge haben, daß der Papſt ſich um fo enger an 
Defterreich anſchließt, denn er fürchter mehr die drei⸗ 
farbige Fahne, als die Bologneſer Studenten, und 
wenn daher unſere Truppen in Ankona landeten, fo 
würden fie bei dem erſten Kriegsrufe gar leicht von 
dem in den Legationen fiehenden Oeſterteichiſchen Ar⸗ 
meekorps zu Paaren getrieben werden konnen. Wir 
bleiben bei der Behauptung, daß die ganze Expedi⸗ 
tion nicht ernſtlich gemeint iſt; man ſtellt ſich auf 
die Fußſpitzen, um groß zu erſcheinen; man will 
die Ausdrücke National⸗Wüͤrde und vaterläudifcher 
Ruhm, womit man von der Rednerbuͤhne herab 
prunkt, rechtfertigen, und dies iſt das Ganze.“ — 
Der Messager des Chambres ſtellt es in Abrede, daß 
die Erpedition mit dem Oeſterreichiſchen Hofe ver⸗ 
abredet geweſen ſei; es ſcheine vielmehr gewiß zu 
ſeyn, fügt dieſes Blatt hinzu, daß das Wiener Ka⸗ 
binet feine Zuſtimmung zu der Expedition nicht ges 
geben habe; hiernach eatſtehe nur noch die Frage, 
welchen Eutſchluß der Papſt nach den Rathſchlägen 
Oeſterreichs faſſen werde? . 

Paris den 29. Februar. In der Deputirtenkam⸗ 
mer berichtete geſtern Herr Teſte uͤber die Propoſi⸗ 
tion des Herrn Portalis wegen Abſchaffung der 
Trauerfeier des 21. Januar. Er erklärte in wenigen 
Worten, daß die Kommiſſion die von der Pairskam⸗ 
mer vorgenommenen Aenderungen nicht gut heißen 
koͤnne und bei der Meinung beharre, daß das Anz 
denken des 21. Januar gänzlich in das Gebiet der 
Geſchichte zuruͤckgewieſen werden muͤſſe; er trug ſo⸗ 
nach auf die Verwerfung der Amendements der 
Pairskammer an und brachte folgende Abfaſſung in 
Vorſchlag: „Das Geſetz vom 29. Januar 1816 in 
Betreff der Jahresfeier des 21. Januar wird hier- 
mit aufgehoben.“ Herr Salverke verlangte, daß 
man über dieſen Antrag unverzüglich und ohne irgend 
eine Berothung abſtimme; der Präſident bemerkte, 
daß dies ausnahmsweiſe wohl zulaͤſſig ſey, indem be⸗ 
reits frühere Fälle dafür ſpraͤchen; indeſſen ſey die 
Verſammlung in dieſem Augenblicke zum Abſtimmen 
nicht zahlreich genug. Von allen Seiten wurde dar 
auf ſofort der Ramens⸗Aufruf verlangt. Kaum hatte 
dieſer aber begonnen, als ſich eine hinreichende An⸗ 
zahl von Deputirten einfand. Die in folgender Weiſe 
abgefaßte Propoſition der Pairs-Kammer: „Art. 1. 
Am 21. Januar jedes Jahres ſollen die öffentlichen 
Verwaltungsbehoͤrden, die Koͤnigl. Gerichts hoͤfe und 
Zuchtpolizei-Gerichte, als ein Zeichen der Trauer, 


feiern; „Art. 2. Das Geſetz vom 19. Januar 1816 
wird hiermit aufgehoben;“ wurde hierauf einſtimmig 
verworfen; nur ein einziger Deputirfer (Hr. Andre 
vom Oberrhein) erhob ſich zu Gunſten derſelben. Das 
gegen wurde die obige neue Propoſition der Kommiſ⸗ 
fion der Deputirtenkammer mit 262 gegen 26 Stime 
men angenommen, Sie muß jetzt noch einmal in die 
Pairskammer wandern, und es fragt ſich, ob dieſe 
ſie nunmehr in der vorgeſchlagenen Abfaſſung annehe 
men und ſomit von ihrer erſten Anſicht zuruͤckkom⸗ 
men wird. i 
Der Temps behaupfet, es fei die Rede von der Zu⸗ 
ſammenziehung von 30 Bataillons in der Umgegend 
von Toulon. Dieſe Armee ſoll dem Vernehmen nach 
für Afrika beſtimmt ſeyn und der Herzog v. Orleans 
in derſelben eine Befehlshaberſtelle erhalten. Es iſt 
ausgemacht, daß die erſten vom Herzog von Rovigo 
ergriffenen Maaßregeln wenig Hoffnung übrig lafz 
fen, daß derſelbe das, Wohl der Kolonie befördern 
werde, 3 
Der Messager meldet aus Liſſabon vom. 15., daß 
der Jeſuitenorden in Portugal wieder vollſtaͤndig here 
geſtellt worden ſey, und daß Dom Miguel den Vaͤ⸗ 
tern Jeſu angekündigt habe, er wolle mehrere der⸗ 
ſelben auf die Univerſitaͤt Coimbra ſenden, damit ſie 
daſelbſt ihren Lehrſitz aufſchluͤgen. f 
Es iſt dahier das Gerücht verbreitet, als ob die 


Expedition Dom Pedro's weniger gegen Portugall, 


als gegen Braſilien gerichtet ſeyn durfte. 


Nach Briefen aus Wien auf außerordentlichem 


Wege ſoll Fürſt v. Metternich ſich durchaus nicht 
ungünſtig für unſere Expedition nach Italien bez. 
wieſen haben. 
Blätter aber behaupten das Gegentheil. 

Zwei Transportſchiffe von unfrer Expedition nach 
Italien ſind wegen erlittener Havarie nach Toulon 
zurückgekommen. a 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 2. Maͤrz. Geſtern früh 
wurde ein langer Kabinets-Rath gebalten. Ihre 
Königl. Hoheiten der Prinz von Oranien und Prinz 


Friedrich werden, dem Vernehmen nach, nachſten 


Sonntag nach dem Hauptquartier zurückkehren. 


So der Courier frangais; andere 


Aus dem Haag den 3. Maͤrz. Es iſt wieder 


ein Ankauf von 120 Reit- und 480 Zugpferden für 


die Artillerie gegen baare Zahlung beordert; auch 
eine Beſtellung von Gezelttuch gemacht, aber noch 
keine Anſtalt zur Truppenlagerung im Felde. N 

Brüſſel den 27. Februar. 


4 
Die Repräſentau⸗ 


tenkammer hat heute einen Vorſchlag des Hrn. Vans 


derbelen, welcher die Ernennung einer Kommiſſion 


zur Abfaſſung eines Geſetzentwurfs über die Ver⸗ 


antwortlichkeit der Miniſter bezweckte, mit großer 


Mehrheit verworfen. 2 


Nach der Emancipation beſteht die Belgiſche Ar⸗ 


mee jetzt aus 86,000 Mann, 5 5 
Durch einen Tagesbefehl des General Niellon 
find jetzt alle gommunſkationen und der Viehhandel, 


8 
a) 


welche bisher mit 15 feindlichen Lande geduldet 
den reng verboten. 5 

en von einer großen Befbrderung in der 
Armee und von der Ernennung mehrer Generale. 
Haben wir, fragt der Belge, deren nicht ſchon eine 
hinlängliche Anzahl? Uebrigens werden wir ſehen, 
durch welche Dienſte fie dieſes Avancement haben 
verdienen können. 8 SS 

Am 26ften d. trafen die Parteigänger unter dem 


Befehl des Major Caplaumont mit einem von Ma⸗ 


ſtricht ausgeruckten Holl. Kürafjierpiquet bei Hoche 
zuſammen. Mehrere Gewehr⸗ und Piſtolenſchuͤſſe 
würden abgefeuert, ohne daß Jemand blieb, oder 
verwundet wurde. Tags darauf rückten die Kürafs 
ſiere abermals, von 8 Kanonen begleitet, heraus; 
ein neues Scharmützel fand 8 5 einer der Unſe⸗ 
n wurde, ſo heißt es, verwundet. . 
5 Der e und Magiſtrat der Stadt Phi⸗ 
lippeville proteſtren in einem an den Belgiſchen 
Moniteur gerichteten Schreiben gegen die von meh⸗ 
rern Einwohnern jener Stadt dem Könige der Franz 
zoſen zugeſandte Bittſchrift und erklären die Nach⸗ 
richt, daß eine Deputation nach Paris geſandt wor⸗ 
den ſei, fuͤr ganzlich erdichtet. 
rn. 
Bologna den 25. Februar. Das Erſtaunen 
über die in der Nacht vom 22, auf den 23. d. er⸗ 
folgte gewaltſame Beſetzung von Ankona durch die 
Franzoſen iſt von Seiten aller Parteien gleich groß. 
Man fragt: Wozu dieſe Verletzung des heiligſten 
Rechtes eines Souverains, wenn man ſich die Miene 
geben will, daſſelbe zu ſchuͤtzen? Wozu die Ent⸗ 
waffnung ſeiner Truppen, die Mißhandlung ſeiner 
Vertreter, der angenommene Ton eines Feindes und 
Siegers? — Merkwürdig, daß gerade an dieſem 
Tage eine bedeutende Zahl Oeſterreichiſcher Trup⸗ 
pen über Ferrara auf das Oeſterreichiſche Gebiet zu⸗ 
ruückkehrte, fo daß in dieſem Augenblicke kaum ein 
Paar taufend Mann in den Legakiogen ſtehen, wo 
ſie von allen denen, die etwas beſitzen, als Schutz⸗ 
engel betrachtet werden. Wäre der Franzöſiſche 
Ueberfall darauf berechnet, auch dieſe wenigen Oe⸗ 
ſterreichiſchen Truppen zur Räumung zu vermögen, 


fo würde der Kalkül offenbar irrig ſeyn, denn die 


nathrliche Wirkung wäre doch gewiß keine andere, 
als die Oeſtecreicher bleiben zu machen. Zögen fie 
aber ab, welches Schickſal ftände dem Lande dann 
bevor! Das Augſtgeſchrei aller rechtlichen Buͤrger 
würde den Franzoſen laut genug entgegenſchallen, 
und alle Zriumpbgefänge der Banditen im Gebirge 
und der Bettler in den Städten wurde daſſelbe nicht 
zu übertdnen im Stande ſeyn. Gluͤcklicherweiſe 
hält hier Jedermann die Maoßregel der Franzöſt⸗ 
ſchen Regierung für übel berechnet und übereilt, und 
prophezeiht ihr daher nur eine kurze Dauer. Die 
Anhänger der Franzoſen bedauern fie aufrichtig, 
weil nicht leicht etwas geſchehen konnte, was das 
Vertrauen auf Frankreich tiefer erſchuͤttern mußte. 
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Die Anhänger des Papſtes wenden ſich mit Abſcheu 
von dem Geſchehenen ab. Diejenigen, welche eine 
ſelbſiſtaͤndige Republik oder ein vereinigtes Könige. 
reich Italien träumen, finden die Wuͤrde der Na⸗ 
tion verletzt. Alle Parteien verdammen den Schritt 
als nutzlos und gefaͤhrlich. Die Oeſterreicher halten 
ſich ruhig, haben keine Schildwache deshalb ver⸗ 
ruckt, noch einen Mann im Abmarſche angehalten. 
Sie ſcheinen die Sache als einen Zufall zu betrach⸗ 
ten, der gar nicht von der Natur iſt, ſie in ihrem 
Dienſtbetriebe ſtoͤren zu können. Diefe Haltung iſt 
der Troſt der Furchtſamen, und die Hoffnung der 
Freunde der Ordnung. (Allg. Zeit. ) 
Von der Ftaliänifchen Graͤnze den 27. Fe⸗ 
bruar. Daß Ankona, doch bis dahin ohne die Ei⸗ 
tadelle, von einer kleinen Franzoͤſiſchen Truppen: 
abtheilung beſetzt wurde, haben die Zeitungen be⸗ 
reits angezeigt. Das Geruͤcht ſpricht auch von eie 
ner andern Landung in Civita⸗ Vecchia; es iſt aber 
darüber noch nichts Sicheres bekannt. Da der Ber 
fehlshaber der Paͤpſtlichen Beſatzung zu Ankona für 
dieſe unerwartete Erſcheinung fremder Truppen ganz 
ohne Juſtruktion war, ſo mußte er, ehe er die Po⸗ 
ſten übergab, die Drohung anzuwendender Gewalt 
abwarten. Die Gemuͤther in Anfona und in der 
ganzen Romagna ſollen durch dieſes Ereigniß uns 
gemein aufgeregt ſeyn. Die Freunde des Paͤpſtli⸗ 
chen Stuhls ſchmeicheln ſich indeſſen, doß es dem 
heil. Vater gelingen werde, den General Cubieres 
zu vermoͤgen, daß er ſich mit den unterhabenden 
Truppen wieder entferne, da deren Anweſenheit in 
den Legationen die kaum beruhigten Gemuͤther auf⸗ 
reizen, und die durch das Paͤpſtliche Militair unter, 
Beiſtand der Oeſterreicher bewirkte Ruͤͤckkehr des 
Volks zum Gehorfam nur fidren würde. Es wird 
verſichert, daß auch im Neapolitanifchen große Gaͤh⸗ 
rung herrſche, ſeitdem man von der Ankunft der 
Franzoſen ſpreche, was jedoch mit jenem andern 
Geruͤchte, daß die im Neapolitaniſchen Dienſte ſte⸗ 
henden Schweizer- Regimenter in den Paͤpſtlichen 
übertreten ſollten, im Widerſpruche zu ſtehen ſcheint, 
da ſie bei der geringſten Gefahr fuͤr das Königreich 
Neapel gewiß nicht außer Land geloffen werden 
würden. Man iſt auf die nächfien Nachrichten aus 
Rom ſehr geſpannt. Die Oeſterreichiſchen Truppen 
in der Lombardei konzentriren ſich. (Allg. Zeit.) 
Grof brit anne n. 
London den 25. Februar. Das Hof: Journal 
ſagt: „Wir haben ein Verzeichuiß der Stimmen ge⸗ 
ſehen, wie ſie wahrſcheinlich bei der zweiten Leſung 
der Neformbill in dem Haufe der Lords abgegeben 
werden. Die Lifte iſt von einem miniſteriellen Pair 
entworfen, wird indeſſen allgemein fuͤr wohlbegruͤn⸗ 
det gehalten. Die Mehrheit zu Gunſten der zweiten 
Leſung wird auf 8 angegeben, und man hofft noch 
ferneren Zuwachs zu derſelben; zugleich geſteht man 
jedoch ein, daß ohne eine neue Pairs⸗ Ernennung 
keine Hoffnung ſey, die Bill durch den Ausſchuß zu 
bringen.“ 
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Briefe aus Liſſabon vom 5. d. melden, daß der 
Gouverneur der Feſtung Peniche an der Muͤndung 
des Tajo's beſchloſſen hatte, dieſen wichtigen Poſten 
Dom Pedro zu übergeben, daß er aber feinen verraͤ⸗ 
theriſchen Entſchluß ſeinem Beichtiger in der Beichte 
eroͤffnet hatte, der es wahrſcheinlich den Biſchoͤfen 
oder dem Patriarchen anzeigte. Dom Miguel be⸗ 
ſichtigte hierauf das Fort in Begleitung ſeines Ver⸗ 
trauten Veriſſimo und ſetzte den Gouverneur ab. 
Der Letztere ſoll ſeitdem geſtorben ſeyn. 

Der Globe theilt Nachrichten aus Caleutta bis 
zum 4. Oktober mit. Es war daſelbſt eine große Auf⸗ 
regung wegen einer beabſichtigten Expedition gegen 
die Chineſen, welche, wie man ſagt, aus 15,00 
Mann beſtehen ſoll. Alle disponible Kriegsſchiffe 
waren nach Hoogſy beordert. Das Abjegeln der Er: 
pedition ſoll wegen der Abweſenheit des General⸗Gou⸗ 
verneurs verzoͤgert worden ſeyn. Derſelbe iſt zu einer 
Konferenz mit dem beruͤhmten Rundſchiet Sing abge⸗ 


reift, wovon man ſich wichtige Erfolge verſpricht, de⸗ 


ſonders zur Feſtſtellung der Graͤnzen des nordweſtli⸗ 
chen Gebiets. 

Wir vernehmen aus authentiſcher Quelle, ſagt 
der Courier, daß eine in den ſtärkſten Ausdrücken 
abgefaßte Note in Betreff der Spaniſchen Interven— 
tion in die Portugieſiſchen Angelegenheiten von Lord 
Palmerſton dem Herrn Zea Bermudez uͤbergeben 
worden ſey. Die neueſten Depeſchen aus Madrid 
laſſen keinen Zweifel uͤber die Exiſtenz eines Traktats 
übrig, durch welchen Don Ferdinand und Dom Mi⸗ 
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guel ſich wechſelſeitige Hülfe verheißen. Bis jetzt 


bat Don Ferdinand keine Truppen nach Portugall 
geſendet; allein zahlreiche Korps find auf der Graͤn⸗ 


ze verſammelt. Dieſe Nachricht wurde Lord Pal⸗ 
merſton und dem General Sebaſtiani offiziell mit⸗ 
getheilt. 


Die Reformbill [reitet im Unterhauſe raſch vor⸗ 


waͤrts und wird in einigen Tagen dem Oberhauſe 
vorgelegt werden. Hier wird der Erfolg ſtreitig 
gemacht werden. Wenn wir indeſſen (ſagt der 
Courier) den Verſicherungen von Männern krauen 
dürfen, die wir bisher unſeres Vertrauens würdig 
befunden haben und die den Fragepunkt ſehr wohl 
zu beurtheilen verſtehen, fo iſt es ſicher, daß die 
Bill auch im Oberhauſe durchgeht. Man muß da⸗ 
rum nicht glauben, daß die Oppoſitſon die Bill, 


ohne fie zu bekaͤmpfen, durchgehen laſſen werde; 


ſie iſt bereits bei Sir R. Peel zuſammengetreten 
und hat einen kraͤftigen Feldzugsplan gegen die 
Maaßregel organiſirt. 151 

Die Times ſagen: „Daran zweifeln wir wenig, 
daß die zweite Leſung der Reform- Vill im Ober⸗ 
hauſe ſelbſt mit großer Mehrheit durchgehen wird. 
Es iſt dies nicht die wirkliche Gefahr, ſondern was 
dort im Ausſchuſſe geſchehen wird, wo die Metro⸗ 


politan-Mitglieder, die Qualifikationen, und ans 
dere weſentliche Theile der Bill allem Anſcheine⸗ 


nach grimmig werden angegriffen werden. Den 


Tories liegt nichts ſo ſehr am Herzen, als, die Mi⸗ 
niſter durch Schauſtellung ihrer Unterſtützung bei 
der zweiten Leſung zu dem Glauben herumzuleiten, 
daß alle Fragen über die einander folgenden Klau⸗ 
ſeln im Ausſchuſſe ebenfalls zu Gunſten der Bill, 
wie fie jetzt ligt, werden entſchieden werden, Gluͤckt 
es, ihnen dieſes jetzt weiß zu machen, ſo iſt zu er⸗ 
warten, daß die Miniſter die Ernennung von Pairs 
ausſetzen werden, bis es zu fpat iſt, und fo die 
Tories den vollſtändigſten Sieg davontragen. Möge 
das Volk auf feiner Hut ſeyn, damit Bill und Mie 
niſter vom Untergange gerettet werden!“ a 
Durch Nachrichten aus Liſſabon iſt es vollig be⸗ 
ſtätigt, daß Dom Miguel am 11. d. die Öffentliche: 
Depoſiten⸗Kaſſe, die bisher noch immer heilig ges 
halten war, erbrechen und eine große Summe, de⸗ 
ren genauen Velauf Niemand wußte, hat heraus⸗ 
nehmen laſſen. 8 
Es iſt eine Depeſche über Land im Oſtindiſchen 
Hauſe angekommen. Leider! war, vom Perſiſchen 
Meerbuſen angebracht, die Peſt mit großer Wuth 
in Bombai ausgebrochen. 5 
Die Berichte aus Irland lauten, dem Courier 
zufolge, beruhigender. In den letzten Tagen fan⸗ 
den zahlreiche Verſammlungen von Landleuten in 
der Abſicht Statt, ihren Widerſtand gegen das Ze⸗ 
hentſyſtem zu proklamiren; ſie ſind jedoch wieder 
auseinander gegangen, ohne irgend eine Ausſchwei⸗ 
fung begangen zu haben, und die Ruhe kehrt in 
mehreren Grafſchaften nach und nach wieder zurück. 
Seit die Cholera in Großbritannien ausgebrochen, 
kamen im Ganzen 5064 Erkrankungs⸗ und 1490 
Todesfaͤlle vor. Die Choleraberichte der Hauptſtadt 
lauten fortwährend günftig, 21 
London den 28. Februar. In einer Rede, wel⸗ 
che Graf Aberdeen geſtern im Oberhauſe hielt, ſagte 
er über die Expedition der Franzoſen nach Italien 
Folgendes: „Dieſelbe iſt etwas ſo Auffallendes, daß 
fie, müßte man nicht die Folgen bedenken, die ſich 
daran knüpfen koͤnnen, lächerlich genannt zu werden 
verdiente. Eine Empoͤrung fand in einem Theile 
des Paͤpſtlichen Gebietes ſtatt; die Oeſterreicher, 
wohl erwägend, daß ein ſolches Ereigniß mit Ge 
fahr für ihre eigenen Beſitzungen verknuͤpft ſey, und 
eingeladen von Sr. Heiligkeit, ſchickten ein Trup⸗ 
penkorps dahin, um die Ordnung wieder herzuſtel⸗ 
len. Dies kann recht oder unrecht, politiſch oden 
unpolitiſch, noͤthig oder unnoͤthig geweſen ſeyn — 
Oeſterreich iſt jedoch die einzige Macht, der ein Ur⸗ 
theil daruͤber zuſteht, und wenn es der Aufſchluͤſſe 
bedurfte, ſo konnten ſie nur von Oeſterreich gefor⸗ 
dert werden. Frankreich wendet ſich jedoch nicht an 
Oeſterreich, ſondern an die Italiener und ſagt zu ih⸗ 
nen: „„Wenn Oeſterreich geht, um Euch zu bes 
ſchuͤtzen, fo werden wir kommen und Euch auch be⸗ 
ſchuͤtzen.“““ (Beifall und Gelächter.) Wird etwa 
behauptet, daß der Papſt nach den Franzoſen ge⸗ 
ſchickt habe? (Beifall.) Nichts weniger. Ja, die 
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Franzoͤſiſche Expedition wird ſogar nach einem Orte 


hingeſandt, wo die Ruhe gar nicht geſtoͤrt worden, 


wo aber — ich muͤßte mich denn ſehr irren — bin⸗ 


nen wenigen Tagen Unruhen und Empoͤrungen aus⸗ 


brechen dürften, (Hoͤrt, hoͤrt!) Welchen anderen 
Zweck kann auch die Franzoͤſiſche Expedition haben, 


als den, die Empoͤrung zu unferftügen? Und Em: 


poͤrung allein kann die Wirkung der erſten dreifarbi⸗ 
gen Fahne ſeyn, die wieder in Italien weht, und 
zwar gegen den ausgeſprochenen Wunſch der Regie— 
rung. In Frankreich kann dieſe Fahne das Sym⸗ 
bol des Friedens, des Wohlſtandes und des Gluͤ—⸗ 
des ſeyn; außerhalb Frankreich hatte fie jedoch im⸗ 
mer Elend, Verwuͤſtung und Krieg im Gefolge. 
(Cauter Beifall.) Naͤchſtdem muß erwogen werden, 
daß, ſobald die Franzoͤſiſchen Truppen in Italien 
erſchienen find, Sardinien und Oeſterreſch ſo⸗ 
gleich Maaßregeln nehmen müffen, um ihrer Da: 
zwiſchenkunft zu begegnen. Kurzum, es iſt dies eine 
Expedition, die der beſten Tage der Republik wuͤr⸗ 
dig iſt, und außer der nach Aegypten weiß ich kein 
Seitenſtuͤck dazu. Der Gegenſtand erheiſcht die ern⸗ 
ſteſte Aufmerkſamkeit der Regierung und wir haben 
ein Recht, genauere und befriedigendere Aufſchluͤſſe 
von ihr zu erwarten.“ ’ 

Die Times, von den Plänen der Tory⸗ Partei 
ſprechend, ſagt unter Anderem: „Wir wiſſen, daß 


der Verſuch gemacht worden iſt, die Mitglieder des 


Unterhauſes dazu zu bewegen, ein Papier folgenden 
Inhalts zu unterzeichnen: „„Im Fall die Lords ei⸗ 
nige kleine Veränderungen, als z. B die Vermin⸗ 
derung der Hauptſtadts⸗Mitglieder, Veränderungen 
in den Schema's A und B und in den Wahl-Berech⸗ 
tigungen mancher Städte, vornehmen ſollten, er— 
Hdren wir, die fo veränderte Bill bei ihrer Ruͤckkehr 
ins Unterhaus anzunehmen.“ Wir kennen die Zahl 
und auch die Namen der Reformiſten, die ſich zur 
Unterzeichnung der obigen Schrift haben verleiten 
laſſen, und wir wuͤrden dieſelben gleich bekannt 
machen, wenn wir nicht überzeugt wären, daß 
jene ehrenwerthen Mitglieder auf das Groͤblichſte 
getaͤuſcht worden find und ihren Irrthum einſeben 
werden. Wir begnuͤgen uns daher für heute damit, 
die Exiſtenz jenes Komplottes zu denunziren!“ 
„Durch eine heftige Rede, die Hr. Czapski zu Du⸗ 
blin in der politiſchen Union wider das Benehmen 
unſerer Regierung gegen Polen gehalten, bat er die 
Aufmerkſamkeit der Beborde auf ſich gezogen. Es 
wurde jedoch vermuthet, daß die ihm aus einer 
ähnlichen Urſache auferlegte Geldbuße erlaſſen wer= 
den würde. Herr O'Connell brachte die Sache ge: 
ſtern im Unterhauſe vor, wo Lord Althorp inzwi⸗ 


ſchen ſich nicht «für hinlänglich unterrichtet daruber 
‘erklärte, io f 


are: 1 
London deu T. März. Geſtern, beim K. Le: 
ver, wurde von Graf Roden die ungeheure Iriſche 
Antireform-Petitton mit 230,000 Unterſchriften 


vorgebracht: Herr A. W. v. Schlegel wurde dem 
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Könige durch den Königl. Preuß. Geſandten vor⸗ 
geſtellt. 5 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes er⸗ 
hielt die Bill wegen der London = Birminghamer- 
Eiſenbahn mit 125 gegen 46 Stimmen die zweite 
Leſung. — Im Ausſchuſſe über die Reſorm⸗ Bill 
machte Marg. v. Chandos ſeine lange verheißene 
Motion wider die Vermehrung der Metropolitane‘ 
Parlamentsglieder (d. h. für die Hauptſtadt London); 
fie wurde mit 316 gegen 236 Stimmen verworfen. 
und die Klauſel genehmigt —eeine kleinere Mehrheit 
inzwiſchen, als man gehofft hatte, N 
In der geftrigen Sitzung des Unterhauſes und 
heute kam die Reform- Bill nicht vor. In der letzte 
genannten Sitzung war eine große Diskuſſion über 
das Seidengewerbe und wurde auf den Antrag des 
Grafen Grosvenor ein Unterſuchungs-Ausſchuß er⸗ 
nannt. 


ba bieß, dag ſic bie Cholera in Drift gezeigt 
habe. s 


In Plymouth wollte man Nachrichten aus Ter⸗ 
ceira haben, daß Dom Pedro's Geſchwader in acht 
Tagen aus Belle-Isle dort angekommen ſet. 

Der Courier zeigt an, daß die amtliche Nachricht 
vom Könige von Baiern von feiner Annahme der 
Griechiſchen Krone für den Prinzen Otto eingegan⸗ 
gen ſei. Die drei Mächte würden nun ſogleich 
Schritte thun, um ihm einen hinlänglichen Mili: 
tairſtaat und Vorſchuͤſſe zu den erſten Ausgaben zu 
verſchaffen. Es werde ein Regentſchaftsrath fuͤr 
die Zeit der Minderjaͤhrigkeit des jungen Fuͤrſten er⸗ 
richtet, aber ohne Capodiſtrias, oder wer ſonſt der 
Griechiſchen Nation zuwider ſeyn koͤnnte. i 
Po r t u . 

Liſſabon den 18. Februar. Die Hof⸗Zeitung 
enthält eine Verordnung Dom Miguels, wonach 
fortan kein Portuzieſiſcher Unterthan eine Stelle 
oder einen Dienſt bei fremden Einwohnern annehe 
men darf. Wer diefer Verfügung zuwider handelt, 
ſoll niemals eine Anſtellung in Portugieſiſchen Civil⸗ 
oder Militair-Dienſten erhalten koͤnnen. — Durch 
eine andere Verordnung werden verſchiedene Beſtime 
mungen feſtgeſetzt, wonach die Unterthanen fremder 
Nationen nicht mehr Portugieſen in Dienſt nehmen 
ſollen, als ihnen geſetzlich und den Verträgen ger 
maß erlaubt iſt. 

Ar meer ANNE 3 

Vera⸗Cruz den 4. Januar. Die polſtiſchen 
Gaͤbrungen, die im Mexikaniſchen Reiche ſchon ſeit 
längerer Zeit unter der Aſche gluͤhten und ſich in der 
neueſten Epoche durch die Preſſe Luft zu machen 
ſuchten, wobei ſich Rocca Fuerte, der frühere Mes 
rikaniſche Geſandte in London, der jetzt in der Haupt⸗ 
ſtodt lebt — mit einigen heftigen Angriffen gegen die 
Miniſter aus zeichnete, — dieſe Gaͤhrungen find denn 
nun endlich geſtern hier ausgebrochen, aber bis jetzt, 
und was Vera⸗Cruz ſelbſt betrifft, auf eine fo ruhi⸗ 
ge und gemaͤßigte Weiſe, daß man ſich in Europa 


2 


{>} 


don einer ſolchen Revolution nicht leicht einen Be⸗ 
griff machen kann. Das Offizier⸗Corps des hielt: 
gen, nicht über 1500 Mann ſtarken Militairs, vers 
eint mit den Herausgebern einiger Zeitungen und 
mehreren Ciwilbeamten, unzufrieden mit dem Ver⸗ 
fahren der Minifter in Mexiko, Allamang, Man⸗ 
gino, Fario u. ſ. w., in welchem ſie ein Streben 
nach einer Central⸗Regierung zu erblicken glaubten, 
und denen fie außerdem Parteilichkeit, Habſucht 
und, was am meiſten empörte, unconſtitutionnelle 
Verletzung perſonlicher Freiheiten, vorwerfen, — 
wandten ſich an den in der Nähe von Verg⸗Eruz auf 
feinen Gütern lebenden ſehr bekaunten General St. 


Ana (ein Vera⸗Cruzauer) mit dem Erſuchen, ſich an 


die Spitze der Bewegung zu ſtellen und auf Abdan⸗ 
kung der Miniſter zu dringen. — Er gab nach und 


ward nun geſtern von jener Partei eingeholt und 


kam gegen Abend in die Stadt, wo er im Stadt⸗ 
hauſe abſtieg. Er ward mit Glocengeläute und der 
Muſik der hier liegenden beiden Regimenter bewill⸗ 
kommnet; es ward ihm ein vivat, den Miniftern 
aber ein pereat gebracht, und um 10 Uhr lagen % 
der Bevoͤlkerung von Vera-Cruz ſchon in tiefem 
Schlaf! Heute Morgen erfahren wir nun, daß St. 
Ana den hieſigen Autoritäten erklärt hat, er wüns 
ſche durchaus keine Revolution und beſchränke ſich 
auf das Verlangen der Abdankung der Miniſter, die 
er denn auch fofort in freundſchaftlichen Privat⸗Zu⸗ 
ſchriften, welche durch Kourier nach Meriko befoͤr⸗ 
dert worden ſind, aufgefordert hat, dem Begehren 
des Volkes nachzugeben und ſich von ihren Poſten 
zurückzuziehen, und dergeſtalt die Ruhe im Lande 
wieder herzuſtellen. — Es kommt nun darauf an, 
ob ein ähnliches Volks-Begehren auch in anderen 
Provinzen ſtattfindet; man behauptet dies, und in 
dieſem Falle werden die Miniſter keinen Widerſtand 
leiſten, ſondern abdanken; ſollten ſie ſich aber mit 
Gewalt zu halten verſuchen, ſo würde es aller⸗ 
dings zu einem Kampfe der Parteien kommen müfz 
ſen, der aber weder lange dauern, noch zweifelhaft 
ſeyn kann. { 
Griechenland. 

Der Franz. Constitutionel ſchreibt aus Nauplia 
vom 26. Januar. „Die Konſtitutjonellen find bei⸗ 
nahe ſchon von dem ganzen weſtlichen und oͤſtlichen 
Griechenland Meiſter. Miſſolunghi iſt in ihren Haͤn⸗ 
den, vorgeſtern haben ſie auch Eleuſis eingenommen. 
General Rougui und mehre Offiziere der Parthei 
Capodiſtrias wurden gefangen genommen. Auf dem 
We von Griechenland iſt jetzt nur noch Ein 

ruppenanführer, welcher auf der Seite der Regie⸗ 
rung iſt. Die konſtitutionellen Truppen, etwa 8000 
Mann ſtark, werden in Morea einrücken, wo fie ſich 


eine gute Aufnahme verſprechen. Die in Hydra ver⸗ 


ſammelten Abgeordueten haben ſich endlich mit ihren 
in Megara befindlichen Kollegen vereinigt. Da ſie 
die Mehrheit bilden ſo haben fie die Wahl der drei 
Mitglieder der proviſoriſchen Kommiſſion genehmigt. 
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Die Anhaͤnger von Capodiſtrias haben den Konſti⸗ 
tutionellen ſchon mehre Unterhaͤndler zugeſchickt, und 
ihnen bedeuten laſſen, das ſie in alle Bedingungen 
eingehen, wofern Auguſtin Praͤſident bleibe, oder 

wenigſtens Mitglied der neuen Verwaltung werden 
wuͤrde. Die Entfernung von Auguſtin iſt dagegen 
die erſte Bedingung, unker welcher die Konſtitutio⸗ 
nellen die Aus ſoͤhnung annehmen wollen. N 


Deut ſchland. 25 

Hamburg den 6. März. Auch hier find Briefe. 
aus Trieſt eingegangen, welche melden, daß ein. 
Schiff von Konſtantinopel in 11 Tagen mit der 
Nachricht eingetroffen ſei, daß der Paſcha von Eygp⸗ 
ten außer Geſetz erklaͤrt, und deſſen Flotte von Akre 
nach Alexandrien zurückgekehrt ſei, wo Alles in gro⸗ 
ßer Beſtuͤrzung gewefen, 

Königreich Polen. 7 

Warſchau den 2. Marz. Um ſich zu uͤberzeu⸗ 
gen, ob die außerordentlichen Laſten des Landes 
ſeit dem 29. November 1830 bis zum 16. September 
1831 verhältwigmägig nach den Vermoͤgensumſtän⸗ 
den der Bürger vertheilt und eingezogen, fo wie auch, 
ob dieſelben ihrer Beſtimmung gemaͤß verwendet wor⸗ 
den ſind, hat die proviſoriſche Regierung auf den 
Antrag des Regierungs⸗Mitgliedes, Dirigenten der 
Abt heilung des Innern und der Polizei beſchloſſen, 
daß in jeder Woywodſchaft Unterſuchungs⸗Comité's 
niedergeſetzt werden ſollen. 8 

ch W ie = 

Neuenburg. Nachſtehend folgt das Schreiben 
Sr. Maj. des Königs, an die Bürgermeilter und 
den Gemeinderath von Valangin: „Als irregelei⸗ 
tete Menſchen ſich des Schloſſes von Neuenburg 
mit bewaffneter Hand bemaͤchtigt hatten, war Was 
langin der Zufluchtsort Meiner Regierung im Fuͤr⸗ 
ſtenthum. Die treue und loyale Buͤrgerſchaft von 
Valangin war es, die den Kern der braven und 
edelgeſinnten Bürger gebildet, welche den Entſchluß 
gefaßt haben, den Gräueln der Anarchie die Macht 
eines eben fo geſetzlichen als kräftigen und vom 
Himmel mit Erfolg gekroͤnten Widerſtandes entges 
genzuſetzen. In Erwiederung der bei Anlaß des 
Jahreswechſels Mir dargebrachten Gluͤckwuͤnſche, 
gereicht es Mir zum wahren Vergnügen, Ihnen 
ſelbſt zu der Ehre Gluͤck zu wuͤnſchen, die Sie ſich 
durch dieſes ſchoͤne Betragen erworben. Ich werde 
daſſelbe ſo lange in Meinem Andenken bewahren, 
als es Gott gefallen wird, Meine Lebenstage zu 
friſten, denen ſolche Geſinnungen, wovon Sie Mir 
den Beweis geben, einen neuen Werth verleihen, 
Berlin, den 31. Januar 1832. (S.) Friedrich 
Wilhelm.“ 8 ner 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man ſchreibt aus Stockholm vom 24. Februar: 
„Der Winter iſt in dieſem Monate etwas ſtrenger 
geworden, aber doch ohne Schnee. Die erwartete 
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frühere Eröffnung der Schifffahrt wird demnach 
nicht erfolgen.“ 5 


(Die tanzenden Quaͤker.) Die Stodt Newyork 
in Nordamerika enthaͤlt mehr als hundert Tempel, 
die verſchiedenen Religionsſekten angehoͤren, unter 
andern auch zwei für Neger und farbige Leute, die 
auch von Geiſtlichen ihrer Nation bedient werden. 
Eine der ſonderbarſten Sekten iſt die der tanzenden 
Quaͤker; ſie hat ihren Sitz zu Labanon, 140 Mei⸗ 
len von Newyork, beſteht aus etwa hundert Maͤn⸗ 
nern und achtzig Frauen; ſie tragen eine graue, 
wunderlich geformte, Kleidung; ihr Glaubensbe⸗ 
kenntniß beruht auf dem Verſe der heiligen Schrift, 
wo von David geſagt wird, er habe der Bundes- 
lade vorauf getanzt. Sie predigen nie, ſtellen ſich 


aber jeden Sonntag in ihrem Gotteshauſe in dop⸗ 


pelter Reihe, die Maͤnner auf der einen, die Frauen⸗ 
zimmer auf der andern Seite, auf, und beginnen 
den Kultus tanzend. Es gewährt dieß einen fo 
grotesken Anblick, daß es faſt unmoͤglich iſt, ſich 
des Lachens zu erwehren; doch muß man ſich da⸗ 
vor hüten, wenn man nicht ſofort bitter darüber 
zur Rede geſtellt ſeyn will. Uebrigens zieht der ſon⸗ 
derbare Kultus dieſer Sektirer eine Menge von neu⸗ 
gierigen Fremden herbei, die ihnen zum Andenken 
allerhand von ihnen gefertigte Gegenſtaͤnde abkau⸗ 
fen und ſo weſentlich zu ihrer Exiſtenz beitragen. 
Leider iſt es wahr, daß der ſchoͤne, kaum vollen⸗ 
dete Bau, die neue Londoner Brucke, zu ſinken an⸗ 
faͤngt. Die Pfeiler und Streben am noͤrdlichen Ende 
der Brucke, gegen den Tower hin, werden von der 
Heftigkeit der Fluth angegriffen, fo daß die Brücke 
ach Oſten hin (nach der Mündung der Themſe) 
ich zu neigen anfängt, während fie gegen Weſten 
vollkommen feſt ſteht. i : 


.f e na rES Seren, 


Als Verlobte empfehlen sich 

SE Caroline Sobernheim, 
Moritz Weise aus Kalisch. 

Posen am 4. März 1832. 


\ Bekanntmachung. 

Das zur Oberförſterei Moſchin gehoͤrige, bei Cza⸗ 
pury abgeſondert liegende, Forſtgrundſtuͤck von 84 
Morgen 70 [R., fol alternative im Ganzen oder 
in einzelnen Theilen, nach dem Wunſche der Er⸗ 
werbungsliebhaber, vererbpachtet werden. 

Wir haben zu dem Behuf einen Licitations⸗Ter⸗ 
min auf 1 - 

den 28ſten März d. J. 
tags um 9 Uhr r 
in unſerm Sitzungs⸗Zimmer anberaumt und bemer⸗ 


Vormit⸗ 


ken, daß wer zur Lieltation zugelaſſen werden will, 


feine Erwerbungsfaͤhigkeit glaubhaft nachweiſen 
muß. 

Die Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs-Negifter, fo 

wie die Veraußerungs⸗Bedingungen konnen in un⸗ 


ferer Forſt⸗Regiſtratur in den Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. Poſen den 5. März 1832. u. 
Königliche Regierung, 
Abtheil. f. d. direkt. Steuern, Domainen u. Forſten. 
e Bekanntmachung. 

Am 8. November v. J. Nachmittags haben drei 
Gendarmen in dem Walde bei dem Dorfe Brzezie, 
im Pleſchewer Kreife belegen, drei und funfzig Stuͤck, 
muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzte Schweine, 
bei welchen keine Treiber geweſen ſind, getroffen 
und in Beſchlag genommen. EN SH 

Dieſe Schweine find nach vorhergegangener Bee 
kanntmachung des Licitations-Termins am 8. Mor 
vember v. J. in der Stadt Pleſzew für 238 Rthlr. 
offentlich verkauft worden. ? 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Berfteigerunge-Erlös haben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des F. 180. Tit. 51. Th. 1. der 
Gerichtsordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo gegenwärtige 
Bekanntmachung zum erſten Male im hieſigen Ine 
telligenzblatte erſcheint, dei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zollamte Skalmierzyce zu melden, widrigenfalls mit 
der Verrechnung des Erlöͤſes zur Kaffe vorgeſchrit⸗ 
ten werden wird. : : 

Poſen den 3. Januar 1832. == 5 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

Direktor. Löffler 
Während des laufenden Monats finder die Nuf⸗ 
nahme in die Louiſenſchule ſtatt, und die, die Auf⸗ 
nahme wuͤnſchenden Schülerinnen haben ſich bei 
dem Unterzeichneten, Mittwoch oder Sonnabend 
1 aittag zwiſchen 2 bis 4 Uhr, zur Prüfung zu 

ellen. 


Poſen den 7. März 1832. BE: 
: Friedrich, 

Dirigent der Luiſenſchule. 

Poſen, 


Getreide-Marktpreiſe von 
a den 9. Maͤrz 1832. 


SGetreidegattungen. ? a = 
(Der Scheſſel Preuß.) De lee 
eien 10 
Roggen 5 * 2 1 12 
Gerſte e 1 
Hafer See Year \ SEE] 
Buchweizen «rt 
Erbſen Ara eine 
N Kartoffeln „ ® 2 1 — | 
Heu 1 Ctr. o ttb. Prß.] — 


Stroh 1 Schock, af 
0 1200 Kl. Preuß. 3 
Butter 1 Faß oder 
8 K. Preuß. 1 


